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k Binnen drei Tagen.
Diesmal wird eS etwas rascher gehen in Brest-Litowsk

Herr Trotzki wird zwar auch jetzt wieder am Verhandlungs<
tisch erscheinen, aber seiner Zungenfertigkeit sind diesmal
bestimmte Grenzen gezogen: binnen drei Tagen mutz de,
Friede unterzeichnet werden, so wie er den Petersburger
Herren unterbreitet wird . Das ist eine der zehn Vor¬
schriften unseres Ultimatums , zu dem die russische Regierung
sich bereits handschriftlich bekannt hat. Also bleibt nicht
viel Raum übrig für rednerische Glanzleistungen , und dem
Handeln und Feilschen ist überhaupt der Boden entzogen.
Eo wird die Sache schon eher gehen. Will 's Gott , so ist
der Friede mit Großrußland zur Tatsache geworden, noch
bevor der Monat Februar zur Neige geht.

Die Diplomaten allein haben es nicht schaffen können,
auch unsere Divisionen mutzten der besseren Einsicht der
russischen Machthaber etwas nachhelfen. Dieses Zusammen¬
arbeiten hat rasche Früchte getragen. Man erfahrt jetzt,
was in Petersburg den Ausschlag zugunsten der un-
besehenen Annahme unserer Friedensbedingungen gegeben
hat: die Furcht, unsere Truppen könnten heute oder
morgen schon in Petersburg einziehen und damit der
russischen„Bourgeoisie", die keinen sehnlicheren Wunsch
kennt als durch fie von der Herrschaft der Bolschewisten
befreit zu werden, einen vollen Triumph bereiten.
Lenin war es, der ' mit diesem Schreckgespenst
die Schwankenden im Sowjet zu sich herüberzog
und die Internationalisten und Anarchisten in die
Minderheit brachte. Nun ging alles HalS über Kopf,
mit einer Geschwindigkeit, die ungefähr dem rasenden
Borwärtsstürmen unserer unvergleichlichen Truppen die
Wage hielt, und bald wird alles soweit sein, wie wir es
haben wollten. Jetzt bekommen wir einen Frieden im
Osten, wie er unserer Machtstellung und unseren Zukunft»-
interessen entspricht. Wir verzichten zwar auf Land¬
erwerbungen und auf Kriegsentschädigungen, aber Ruß¬
land verzichtet auf alle von uns besetzten Gebiete und hat
kein Recht mehr sich in deren zukünftige Staats - und
Rechtsverhältnisse einzumischen. Das Selbstbestimmungs¬
recht der Völker, mit dem Herr Trotzki uns tage- und
wochenlang hinhielt,ist in der Versenkung verschwunden. Wir
werden uns mit der Bevölkerung der besetzten Gebrete
darüber ins Einvernehmen setzen und wir werden uns mit
ihr ohne Zweifel besser und schneller verständigen, als es
unter Mitwirkung von Petersburg möglich gewesen wäre.
Alles, was geschehen soll, hat unverzüglich zu geschehen.
Es ist Zeit genug versäumt worden. So werden binnen
kurzem die ganzen Ostseeprovinzen vom Feinde frei sein,
und Finnland und die Ukraine werden sich aus schwerer
Gefahr erlöst sehen. Kein Papier - und mehr als ein
bloßer Brotfrieden wird im Osten seinen Einzug halten,
dafür werden und können wir fortan die Bürgschaft
übernehmen. Allenfalls der großrussische Bürger¬
krieg wird jenseits der befreiten Gebiete weiter
glimmen oder vielleicht auch weiter wüten — das ist nicht
mehr unsere Sache. Wie Revolution und Gegenrevolution
miteinander fertig werden, das ist eine ausschliehlich innere
Angelegenheit des russischen Volkes, dessen Selbstbestim¬
mungsrecht in dieser Beziehung wir natürlich nicht im
geringsten antasten werden. Nur dafür haben wir Sorge
»u tragen, datz diese Formen des inneren Kampfes
nicht über die neuen Grenzen des russischen Reiches zu
uns herüberfluten. Deshalb muß die Bolschewiki-
regierung sich jetzt auch verpflichten, jegliche amtliche
oder amtlich unterstützte Agitation oder Propaganda
gegen unsere Staats - und Heereseinrichtungen einzustellen.
Nicht nur Rußland muß die Waffen strecken, auch die
Mäne, mit den revolutionären Grundsätzen wenigstens die
Mittelmächte erobern zu können, ist auf der ganzen Front
grscheitrrt.

k - Die Petersburger Regierung hätte dies sich ersparen
können, wenn sie sich auch nur einigermaßen den Blick für
me Wirklichkeit der Dinge bewahrt hätte. Vielleicht wird
mese Tatsache auch andere Machthaber znm Nachdenken
Mjregen. Wer den Frieden mit uns nicht ehrlich erhandelnwill, dem wird er diktiert, und er hat ihn zu unterzeichnen
— binnen drei Tagen. Was man sich allenthalben soll
»klagt sein lassen.

*

©er Wortlaut der Friedensbedingungen,
öm der Vertreter deS Auswärtigen Amtes im Reichstag
verlas, war im neutralen und feindlichen Ausland schon
iwei Tage vorher bekannt. Er sei hier heute wieder-
»rgeben:
■ 1. Das Deutsche Reich und Rußland erklären die Be¬
endigung des Kriegszustandes. Beide Nationen sind ent«
schloffen, fortan in Frieden und Freundschaft zusammen«
tuleben.
. 2. Die Gebiete, die westlich der den russischen Vertretern
m Brest-Litowsk mitgetetllen Linie liegen und zum russischen
Reich gehört haben, werden der territorialen Hoheit Rußlands
nicht mehr unterstehen, die Linie ist in Gegend Dünaburg
brs zur Ostgrenze Kurlands zu verlegen. Aus der ehe¬
maligen Zugehörigkeit dieser Gebiete zum russischemReiche
werden ihnen keinerlei Verpflichtungen gegenüber Rußland
^wachsen. Rußland verzichtet auf jede Einmischung in die
inneren Verhältnisse der Gebiete. Deutschland und Österreich-
llngarn beabsichtigen das künftige Schicksal der Gebiete im
Einvernehmen mit deren Bevölkerung zu bestimmen.

Deutschland ist bereit, sobald der allgemeine Friede ge¬
schloffen und die russische Demobilisierung vollkommen durch-
Lesührt ist, das östlich der oben genannten Linie gelegene
Gebiet zu räumen, soweit sich nicht aus Art. 3 etwas anderes
«gibt.

-3. Livland und Estland werden von russischen Truppen
vnd Roter Garde unverzüglich geräumt und von deutscher
illolizeimacht besetzt, bis Landeseinrichtungen die Sicherheit
oewähAleisten und die staatliche Ordnung heraestellt ist. Alle

aus politischen Gründen verhafteten LandeSbewohner sind
sofort freizulaffen.

4. Rußland schließt sofort Frieden mit der ûkrainischen
Volksrepublik. Ukraine und Finnland werben ohne jeden
Verzug von russischen Truppen und Roter Garde geräumt.

> 5. Rußland wird alles in seinen Kräften Stehende tun,
, um alsbald die ordnungsmäßige Rückgabe der oft-
>, anatolischcn Provinzen an die Türkei sicherzustellen.> und erkennt die Abschaffung der türkischen Kapitula¬

tionen an.
tja. Die völlige Demobilmachung des russischen HeereS

einschließlich der von der jetzigen Regierung neu gebildeten
■ Heeresteile ist unverzüglich durchzuführen.
' 6 b. Die russischen Kriegsschiffe im Schwarzen Meere,
t in der Ostsee und im Eismeer sind entweder in russisch«
> Häsen zu überführen und dort bis zum allgemeinen Friedens-

schluß zu belasten oder sofort ,u desarmieren. Kriegsschiff,
der Entente im russischen Machtbereich sind wie mssische
Kriegsschiffe zu behandeln.

6c. Die Handelsschiffahrt im Schwarzen Meere und in
der Ostsee wird wieder ausgenommen, wie es im Waffen¬
stillstandsvertrag vorgesehen war : das Minenräumen dafür
hat sofort zu beginnen. Das Sperrgebiet im Eismeer bleibt
bis zum allgemeinen Friedensschluß bestehen.

7. Der deutsch- russische Handelsvertrag von 1904 tritt»
wie in Artikel VII, Ziffer IIA des Friedens mit der Ukraine,
wieder in Kraft unter Wegfall der in Artikel II. Ziffer III
Absatz3 deS Handelsvertrags vorgesehenen besonderen Ver¬
günstigungen für asiatische Länder. Ferner wird der ganze
erste Teil des Schlußprotokolls wiederhergestellt. Dazu
kommen: Sicherung der Ausfuhrfreiheit und Ausfuhrzoll¬
freiheit für Erze: alsbaldige Verhandlung über Abschluß
eines neuen Handelsvertrages: Sicherung der Meist¬
begünstigung bis mindestens Ende 1925, auch für den Fall
der Kündigung des Provisorium- : endlich Bestimmungen
entsprechend Artikel VII, Ziffer III, Ziffer IVA Absatz1 und
Ziffer V des Friedens mit der Ukraine.

8. Die rechtspolitischen Angelegenheiten werden geregelt
auf Grundlage der Beschlüffe erster Lesung der deutsch-
mssischen Rechtskommission. Soweit Beschlüffe noch nicht
gefaßt sind, also insbesondere Ersatz von Zivilschäden, aus
Grundlage der deutschen Vorschläge. Ersatz der Aufwen¬
dungen für Kriegsgefangene auf Grund des russischen Vor¬
schlages. Rußland wird deutsche Kommissionen zum Schutze
deutscher Kriegsgefangener. Zivilpersonen und Rückwanderer
zulasten und nach Kräften unterstützen.

9. Rußland verpflichtet sich, jegliche amtliche oder amt¬
lich unterstützte Agitation oder Propaganda gegen die vier
verbündeten Regiemngen und ihre Staats - und Heeres¬
einrichtungen auch in den von den Zenttalmächten besetzten
Gebieten einzustellen.

10. Vorstehende Bedingungen sind in 48 Stunden an-
zunehmen. Russische Bevollmächtigte haben sich unverzüglich
nach Brest-Litowsk zu begeben und dort Vinnen drei Tagen
den Frieden zu unterzeichnen, der innerhalb der nächsten
zwei Wochen ratifiziert sein muß.

Da nach unserem Ultimatum Änderungen an diesen
Bedingungen nicht vorgenommen werden können, so kann
obiger Wortlaut als der mit Rußland abgejchloiiene
Friedensvertrag angesehen werden.

Oer Weg zum Krieden.
Berlin,  27 . Februar.

In politischen Kreisen nimmt man an, daß die Unter¬
zeichnung des Friedensoertrages von Brest-Litowsk durch
die russischen Delegierten ohne neue längere Verhandlungen
heute oder morgen erfolgen wird . Alle Einzelfragen
werden durch Sonderkomm ' ifionen in schnellster Frist er¬
ledigt werden. Man rechnet übrigens damit , daß der
Friedensvertrag von deutscher Seite in Bukarest unter¬
zeichnet werden wird , wo gegenwärtig Staatssekretär
v. Kühlmann zu Verhandlungen mit Rumänien weilt.

Über den Verlaus der Verhandlungen mit Rumänien,
die am Sonntag begonnen haben, ist noch nichts Wesent¬
liches bekannt. ES darf aber angenommen werden, daß
auch aus Bukarest in kürzester Frist eine Entscheidung
fallen wird. Alles wird davon abhängen, ob General
Aoerescu und mit ihm die Männer, die ihn beraten, sich
des Ernstes der Lage Rumäniens bewußt sind.

Geheime Verhandlungen in Bukarest.
Budapest , 27. Febr. Die «tgentltchen Frieden »«

Verhandlungen mit Rumänien Hube» bisher noch nicht be¬
gonnen Die in Bukarest stattfindenden Beratungen be¬
schränken fich bt» jetzt auf informatorische Besprechungen.
Die FrtedenSverhandlungen werde« auf Wnnfch der
Mittelmächte ur .> Rumänien » geheim geführt , da die
tkiientlichkett der Verhandlungen in Brest -Litowsk Frask»
er. Ulen hat.

Freie Bahn für Verhandlungen.
Die französische und englische Preffe äußert sich zu

der jüngsten Rede des deutschen Reichskanzlers sehr zurück¬
haltend. Um so auffälliger ist ein Artikel der Zeitung
„Voix du peuple", in dem es zum Schluß heißt, daß aller¬
dings noch kein Einverständnis erzielt, daß aber nunmehr
der Weg für die Verhandlungen zum Frieden be¬
schritten sei.

Angebliche deutsch-belgische Verhandlungen.
Das „Journal de Geneoe" teilt mit, daß Belgien das

deutsche Sonderfriedensangebot (?), das in der Rede des
Reichskanzlers zum Ausdruck kommt, ablehnen wird . DaS
Blatt behauptet, Deutschland habe der belgischen Regierung
schon früher ähnliche Vorschläge gemacht. Kürzlich solle
die Reichsregierung Belgien die Zurückerstattung deS
Jndustriematerials unter der Bedingung gleichzeitiger
Handelsvertragsverhandlungen angeboten haben. Mehrere
Mitglieder des Kabinetts von Le Havre zeigten sich zum
Eingehen auf den Vorschlag geneigt. Die Verhandlungen
scheiterten indessen, vor allem am Veto des Königs Albert.

Man wird gut tun . diese Behauptungen des Genfer
Blattes mit Vorsicht aufzunebmen.

Rußlands Ohnmacht.
Warum Lenin de» Frieden will.

In einem längeren Arttkel der „Krasnaja Gazette*
bespricht Lenin die Annahme der deutschen Friedens¬
bedingungen. In dem Artikel heißt es u. a.:

Nur Phrasenhelden könnten von der Fortsetzung de»
Krieges sprechen. Die ganze russische Bourgeoisie habe sich
beim Gedanken an die bevorstehende Ankunft der Deutschen
gefreut. In Regisza hätten die Bürger die Deutschen mit
offenen Armen empfangen. In Petersburg , fährt Lenin
fort, freue sich jedermann in Erwartung des Sturzes .der
Sowjet durch die Deutschen.

Lenin übt an dem Verhalten Trotzkis scharfe Kritik
und weist darauf hin, daß er schon früher erklärt habe,
der Friede werde Rußland , dessen Armee weder weiter
kämpfen könne noch wolle, später oder früher aufgezwungen
werden. Wer die Macht der Arbeiter - und Soldatenräte
erhalten wolle, müsse für den sofortigen Frieden sein.

Trauer in Frankreich.
Die gesamte Presse äußert tiefe Bestürzung und

Trauer über den endgültigen Zusammenbruch Rußla ^ s.
Die „Heure* sagt: Rußland ist verloren , für sich fewst
und für uns verloren. Die weiten, ehemals russischen
Gebiete stehen den Deutschen zur Verfügung , die st«
methodisch organisieren und ausbeuten werden. Gustav
Heroe schreibt: Rußland rutscht vor dem Kaiser auf den
Knien. Das kaiserliche Deutschland, das 43 Monate lang
der ganzen Welt siegreich standhielt (!), das Rußland,
Rumänien , Serbien , Belgien und Nordfrankreich und
Norditalien eroberte, steht heute da wie das napoleonische
Frankreich, das sich von Gibraltar bis Neapel und zur
Elbe ausdehnte. Die Freiheit der Welt und der Zivilisation
ist in Gefahr. Und seltsamerweise ruft man allgemein
wieder nach Japan , das das Vordringen DeutfchlandS
im Osten mit Waffengewalt verhindern müsse.

Abzug der Petersburger Truppen.
Ein RegierungS-Erlaß steht die Räumung Petersburgs

durch die Garnisonen voraus . Mit Ausnahme einer sehr
geringen Zahl der Truppen , die zur Aufrechterhaltung der
Ordnung in der Stadt behalten werden , rücken alle Regi¬
menter nach der Provinz aus . Diese Maßnahme mußt«
wegen der sich verbreitenden Krankheiten, wie Typhus und
Pest, wegen der Disziplinlosigkeit getroffen werden. Auch
die Lebensmittelfrage wird hierbei eine große Rolle ge¬
spielt haben.

Finnland für Rußland endgültig verloren.
Der Führer der Roten Garde in Finnland , Dybienko,

ist nach Petersburg zurückgekehrt und hat über die Lag«
in Finnland ausführlich Bericht erstattet . Seinen
Äußerungen zufolge muß Finnland für Rußland als end-
zülttg verloren gelten, da dort fremde Elemente der
Weißen Garde Beistand leisten und die Finnländer merk¬
liche Unterstützung bei den Schweden finden.

*

Die Maximalisten vor dem Sturz ? — Petersburg im
Alarmzustaud.

Lugano,,  27 . Febr . Nach einem Petersburger
Telegramm des „Corriere della Sera " steht die
maximalistische Regierung,  während die all¬
gemeine Auflösung Fortschritte macht, unmittelbar vor
ihrem Fall . Trotz der bedingungslosen Annahme der
deutschen Friedensbedingupgen fürchtet die Regierung
des vollziehenden Ausschusses des Sowjet , daß die
Deutschen auf Petersburg  marschieren , wovon
sie nur noch rund 250 Kilometer entfernt stehen.
Tie Sitzungen des Sowjets und des zentralen voll¬
ziehenden .Ausschusses finden ohne Unterbrechung
statt, und werden mit heftigen, aber nutzlosen Vor¬
würfen erfüllt , die sich die Maximalisten und So¬
zialrevolutionäre der Linken gegenseitig an den Kopf
werfen. Im zentralen vollziehenden Ausschuß kün¬
digte der Kriegskommissar Krylenko  das Vor-
rücken der Deutschen in einer Rede an, die tiefen
Eindruck machte. Von allen Seiten , so sagte er,
treffen Meldungen über den Rückzug unserer Truppen
ein. Diese leisten nicht nur keinen Widerstand, son¬
dern machen auch nicht den geringsten Versuch, das
reiche Eisenbahnmaterial zu retten . Noch schlimmere
Meldungen treffen von der Marine ein. Tie Matrosen
fliehen von den Schiffen und überlassen diese ihrem
Schicksal. Auch die schweren Schiffsbatterien sind ver¬
loren. Radek warf darauf den Maximalisten vor, alle
Forderungen der deutschen Imperialisten angenom¬
men zu haben. Jetzt würden- die Deutschen in der
einen .oder anderen Weise der russischen Revolution
ein Ende machen. Auch in der Sitzung des Peters¬
burger Sowjet warfen sich die Maximalisten und sozial-
revolutionäre .Sozialisten in den hefttgsten Ausdrücken
gegenseitig vor, den Ruin Rußlands verschuldet zu
haben und nannten sich Verräter , Heuchler und Fäl¬
scher. Ein Maximalist mußte den Bankerott der maxi-
malistischen Regierung zugestehen: Tie deutschen Frie¬
densbedingungen seien vernichtend, aber Rußland
werde nicht mehr die Kraft haben, sich
den deutschen Imperialisten entgegenzustellen. Er
hätte noch auf ein Wunder gehofft, aber weder
unter den Soldaten , noch unter den Arbeitern habe
er irgendwelche Begeisterung gefunden. Das An¬
sehen der Sowjets habe einen tödlichen Schlag de-



kommen und beginne zu Wanken . Ein Sozialrevo¬
lutionär der Linken warf den Maximalisten vor , das
Heer und den ganzen Staatsbau zerstört und Ruß¬
land ausgeliefert zu haben.

Trotz alledem werden einige verzweifelte Versuche
zur Verteidigung Petersburgs  gemacht . Eine
allgemeine Aushebung der dem Arbeiterrat nahe¬
stehenden Arbeiter ist ausgeschrieben worden . Tag
und Nacht vergeht in fieberhafter Stimmung:
Sirenen und Glocken rufen die Arbeiter zusammen.
Turch die Straßen eilen Patrouillen der Roten Garde,
Lastkraftwagen , die mit Bewaffneten besetzt sind , rollen
nach den Bahnhöfen , jedoch sollen sich nur Wenig
Soldaten dem neuen Heer zur Verfügung stellen;
vielmehr besteht das neue Heer meist aus militärisch
ganz ungeübten Arbeitern . Vier Ausschüsse mit außer¬
ordentlichen Vollmachten sind für die Operationen
dieses Heeres sowie für den Nachschub und die Ver-
pslegung gebildet worden.

Tas Volk lebt in Verzweiflung . Der große Sin-
naia - Markt ist geschlossen und man sieht auf den
Straßen Frauen vor Hunger verzweifeln . Agents
provocateurs verbreiten die unheilvollsten und wider¬
sprechendsten Gerüchte . Am Mittag des 25 . Februar
begann es an mehreren Punkten der Stadt zu schießen.
Es hieß sofort , daß das von den ersten Zusammen¬
stößen mit den Deutschen käme . Andere Agenten ver¬
breiteten , daß die Deutschen bald in Petersburg seien
und genügend Brot verteilen würden . Aus den
Straßen werden Versammlungen abgehalten . Soldaten
und Arbeiter schreien und beschimpfen sich . Peters¬
burg hat seine Ruhe verloren.

k Die englischen Schiffe sollen das russische Eismeer
Ml W • ' verlassen.

— Dem „ Berl . Lokalanzeiger " wird von der
Schweizer Grenze berichtet , daß nach einer Meldung
des „ Exchange - Telegraph " die englischen Schiffe
im russischen Eismeer  Befehl erhalten haben,
innerhalb 24 Stunden die russischen Gewässer zu
verlassen . Ein Funkspruch der englischen Admirali¬
tät verbietet den britischen Schiffen das Auslaufen
von Archangelsk.

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkricg.

Berlin, 27 . Febr . ( Amtlich .) Eines unserer U-
Boote , Kommandant Oberleutnant zur See Lohs,
hatte kürzlich in der Irischen See und im Aermel-
Kanal 9 Dampfer mit rund 25 <M>0 Br . - Reg . - Ton.
versenkt ; darunter die bewaffneten tief beladenen
englischen Dampfer „ Eleanora " (1980 Br .- Reg .- Ton .) ,
„Pole " (2915 Br .- Reg .- Ton .), „ Carlisle Castle " (4325
Br .- Reg .- Ton .), ferner die englischen Küstendampfer
„Limesfield " , „ Ardbeg ", „ Ben Rein " . — Mit den ver¬
senkten Schiffen gingen für die Feinde wertvolle
Ladungen an Kriegsmaterial und Gebrauchsgegen -
Mnden verloren , so mit dem Dampfer „ Eleanora"
eine Schiffsladung Minen , für den Mittelmeer - Kriegs¬
schauplatz bestimmt . Tie drei Küstendampfer waren
mit Werg , Soda und Seide voll beladen . — Be¬
sonders wertvolle mit mehreren Geschützen bewaffnete
Dampfer von 4000 bis 7000 Br .- Reg .-Don . wurden
in der Einfahrt zur irischen See aus stärkster feind¬
licher Sicherung herausgeschossen.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Die Gefangenen des „Wolf ".
Die Gefangenen des Hilfskreuzers »Wolf*, der jetzt

von seiner so erfolgreichen Fahrt heimgekehrt ist , haben
»um Teil das Schiff fast ein Jahr lang begleitet . Ihre
Zahl war allmählich aus 467 gewachsen , Engländer aller
Hautfarben . Australier . Franzosen . Japaner , Inder , Spanier.
Amerikaner . Norweger usw . Ihr Verhalten war im all¬

gemeinen zuMebenstrllend , doch bildete sich bald ein sehr
aewannteS Verhältnis zwischen Javanern und Indern
einerseits und Engländern andererseits heraus , das zu
Tätlichkeiten ausartete und eine räumlicke Trennung not¬
wendig mackte . Der Gesundheitszustand de ? Besatzung
und Gefangenen war im allgemeinen gut . Nur zuletzt
mackte sich der Mangel an frischem Proviant empfindlich
bemerkbar und es traten die ersten Anzeichen von Skorbut
auf , jener Krankheit , die durch schlechtes Trinkwasser und
Mangel an frischem Gemüse auf langen Seereisen hervor¬
gerufen wird.

Wie jetzt bekannt wird , hat der „Wolf " zuletzt den
spanischen Dampfer „Jgotz Mendi ' aufgebracht und als
Begleitschiff ausgerüstet . Dieses Schiff ist jedoch bei Skagen
gestrandet . Seine Passagiere sind gelandet , für den Fall,
daß das Schiff nicht wieder flott kommt

Das Begleitschiff des Hilfskreuzer - „ Wolf.
Kopenhagen , 37. Febr . Der bei Skagen gestrandete fix ».

Nische Dampfer „ Jgoy Mendi " , daS Begleitschiff deS
deutschen Hilfskreuzers „ Wolf " , styl noch immer fest . Nach,
dem 52 Passagiere gelandet warrn , gab der Dampfer daS
Signal , daß auch die Befaynng »md die Prisenmannschaft,
incgesamt 53 Mann , an Land wollten . Ein Rettungsboot
nahm alle Spanier und Deutschen an Bord und brachte ste
nach dem Hoejen -Leuchtsener und von dort nach Skagen.
Die Deutschen werden interniert , die Spanier heimqesandt
werden . Eine Militärabteilung von Balborg wird die Be»
wachuug ^derZDeutschen übernehmen.

Dom Tage.
Wer hat das bessere Gas?

Im englischen Unterhause wurde noch einmal die
Frage der Verwendung giftiger Gase verhandelt . Auf die
Frage eines Abgeordneten , ob es Tatsache sei . daß
England das beffere Gas habe und daß Deutschland des-
halb durch neutrale Vermittelung den Gedanken angeregt
«ssbe , keine giftigen Gase mehr zu verwenden , erklärte
Minister Bonar Law , die Deutschen hätten keine solche
Anregung gegeben , sie würden das nur tun , wenn sie
glaubten , daß sie nicht das beffere GaH besäßen

Italienische Truppe » an der Westfront.
Lngano , 27. Febr . Wie aus oc . ichiedenen Andeutungen

un teniirfjer Blätter hervorgeht , befinden sich üaüeuliche
Truppen an der französischen Front

Vor Mohilew undlKiew.
Basel , 27 .?Febr . Nach der . Now . Wremja ' find deutsche

meitertruppen bis Mohilew vorgedrungen . Dem . Corriere
dellaSera ' wird gemeldet daß sich deutsche Vorpostentruppen
bereits Kiew nähern.

Lahmer Protest gegen RuhlandSIFriedenSschlutz.
Genf , 27 . Febr . Die russtsche Regierung hat die An¬

nahme eines von den Eutentebotfchaftern erhobenen
Protestes gegen den FrtedenSfchlutz zwischen Rußland und
den Mittelmächten abgelehnt.

Eine Proklamation deS FlnnenführerS.
Stockholm , 27. Febr . Nach „Daghens Nyheter ' hat Ge¬

neral Mannerheim eine Proklamation erlaffen , in der er
schwört , das Schwert nicht eher in die Scheide zu stecken, bis
die gesetzliche Ordnung im Lande wiederbergestellt , alle
Festungen genommen und die letzten Krieger Lenins sowohl
aus Finnland wie aus Russisch -Karelien vertrieben sind.

Clemeneea « bleibt harthörig.
Genf , 27 . Febr . In Pariser politischen Kreisen ist man

der Ansicht , daß Clemenceaus Regierung das neue deutsche
Friedensangebot (?), da - in der letzten Rede deS Grasen
Hertling zum Ausdruck komme , ablehnen werde.

Friedensbewegung unter der französischen Arbeiterschaft.
Zürich , 27. Febr . Clemenceaus Blatt „Homme libre"

stellt fest, daß sich unter der gesamten französischen Arbeiter¬
schaft eine intensive Friedensbewegung von unerwarteter Aus¬
dehnung geltend mache . Es seien neue aufsehenerregende
Erklärungen der Regierung zu erwarten.

Gärung in Irland.
Haag , 27 . Febr . In London sind alarmierende Nach,

richten aus Irland eingetroffen . In viele » irischen Distrikten
werden die englischen Gesetze nicht mehr beachtet . Die Brr.
waltung wird tm Namen der „ Unabhängigen irischen Ae»
puvtik " gejührt.

Flugsand.
Erzählung von E . Vely.

8 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Rein . sie sollten ihn ganz gewitz nicht . unter sich ' be¬

kommen , all diese sicherlich guten , überaus anständigen und
liebenswürdigen Menschen , an denen er täglich oorbeiging.
Wie hatte er sich aus seinem Hörsaal hinausgesehnt in di«
Stille — nun war er wieder nicht zufrieden . Eine leicht«
Plauderei , absichtslos , schmetterlingsflatterhaft , ohne di«
herkömmlichen Zeremonien — aber , wo gab sich denn
daS hier?

Diese Frau Gehren , uw die mußte sicherlich eine andre
Luft weben — aber die war mit ihrem hübschen Töchterchen
so merkwürdig selten zu erblicken . Und Anlaß , ihr zu nahen,
hatte er ja kaum . Sich erkundigen , ob ihr die klein « ,
Wafferpromenade gut bekommen » Lächerlich ! Die weißen,
zierlichen Füße mit dem zarten blauen Adergewirr , di«
waren so selbstbewußt neben seinen trangetränkten Wasser¬
dichten geschritten.

Wenn er noch so etwas wie eine kleine Heldentat
onsgeführt hätte — wenn eine der Damen sich in den
Dünen den Fuß verstauchte , so daß er sie auf sicheren
Armen tragen konnte — wenn man seine naturforscherlich«
Unterstützung gebraucht haben würde . — So blieb er ein
Adgelehnter . und er . der frühere Liebling der Damen —
iah sich zum ersten Male schlecht behandelt.

Nein , nichts von Romantik und Abenteuer hier — just,
wie er ' s gewollt . —

.Ach , Herr Doktor , glauben Sie . daß wir einen schönen
Sonnenuntergang haben werden ? *

, Er blickte erstaunt zur Seite und sah in das matt¬
gerötete Gesicht Fräulein von Harmiens . »Es wäre so
schön , wenn wir endlich einmal das erhabene Schauspiel
genießen würden !'

Sie hielt in der einen Hand den Sonnenschirm und
der anderen einen Blecheimer, in welchem die gesammelten

Muscheln leise klirrten — und sie setzte ein langgezogenes
seufzendes ,Ah ' hinzu — und dann ermöglichte sie es mit
einiger Anstrengung , die in gelben Zwirnhandschuhen
Eckenden Finger zu falten . »Sie entschuldigen meineoraae — Mama ist zu Hause und ich möchte sie auch au

den Strand holen — und ich würde nicht gewagt haben , .
wenn wir nicht mittags einander gegenübersäßen . '

Ja . nun fiel ihm ein . die Großkarrierte mit dem spitzen !
Organ , und das hier Fräulein Gleichen — er zog seinen
Hut . »Soweit ich ein Wetterkundiger bin . darf ich an¬
nehmen .' daß es ein schöner Untergang wird . '

Sie knixte und lächelte.
»Lh . wie danke ich Ihnen dafür !'
»Bitte sehr — ich bin ja ganz unschuldig daran ' , ent-

gegnete er und wie mit einem mitleidsvollen Blick die hagere
Gestalt streifend.

»Es ist so romantisch hier , nicht wahr ? ' fragte sie mit
vollem Augenaufschlag und kindlich klingendem Tone.

»Sie finden ? ' — und langgedehnt hinterher : „Ja — sa !'
Und nun holte ste tief Atem und lispelte : „Die Un¬

endlichkeit des Meeres ! Und wie klein man ist und wie
sehnsüchtig sich das Herz weitet !'

»In der Tat , mein Fräulein ? '
„Aber manchmal sehnt man sich doch nach einem Be¬

kannten — man braucht doch ab und zu eine Aussprache . '
»Sie sind ja eben so gütig , mein Fräulein ."
»Oh — ich ' , sie errötete wieder leicht , „ich faßte mir

nur ein Herz , weil — ach , wenn es unweiblich aussehen
sollte , Sie werden — '

»Ich werde keinen Gebrauch davon machen , mich des —
liebenswürdigen Überfalls zu rühmen !'

»Wie gut Sie sind — Mama hat sie auch gleich richtig
beurteilt . Sie ist eine Menschenkennerin . Zum Beispiel
von den beiden Damen Gehren , die in so beleidigender
Weise immer ohne Handschuh zu Tisch kommen , hält sie
mich fern.

Sie war ganz verwirrt , ste streckte den Arm auS , an
welchem der leise raschelnde Eimer hing . »Ja — und ganz
traurig kann es einen machen , wenn man dentt . daß dies
große Sonnenauge hinabsinkt und dann der dunkle Abend
kommt .'

„Wirklich ? ' — und dann lief ein Zucken über sein
Gesicht , und den Kopf mit den dunkeln , funkelnden Augen
vorbeugend , sagte er:

„Mein Fräulein , sein Sie munter.
Das ist ein altes Stück;
Hier vorne geht sie unter , ' - .
Und kebrt dort hinten zurück . ' _ . ^ A  ,

aiumtdje Garantien.
Dndapest , 27 . Febr . In hiesigen diplomatischen Kretz,

erwartet man daß der FriedenSschlub mit Rußland keine
oediichen Schwierigkeiten mehr begegnen wird . Diese
nahm » stützt sich aus di . Tatsache , daß die russische Regiert
Bf hr fI <x® a Z° £ ! ien £ ?/P„ r J3« oeben bat.  dab sie die»Z
ernstlich den baldigen Abschluß der Verhandlungen onstrebt^

Woran starb SpringMice?
Haag , 27. Febr . Im Unterhause wurde der Antrag g,

stellt , die Regierung ^ solle versuchen ^ festzustellen . woran m
ehemalige britische Botschafter in Washington Spring Sto,
gestorben sei. Es bestehe Grund zu dem Verdacht daß Sprw,Rice aus dem Wege geräumt wurde.

Schwere Bestrafung eine » amerikanische » Offizier ».
Amsterdam , 27. Febr . . Time »' meldet aus Newyoch

daß der amerikanische Jnsantrriehauptmann Dand A. Hukej
wegen deutscher Sympathien aus der amerikanischen Arm«
entlaffen und zu 2ö Jahren Zuchthaus  verurteilt wurW
Er batte einen Brief an den Kriegssekretär Baker geschriebr»
in dem er erklärte , daß seine Frau Österreicherin sei und sej^
Blutsverwandten deutscher Abstammung . Es sei ibm
möglich , gegen sein » Verwandten zu känipfen.

un.

Handels - und Angesteltienkammern.
Bs.  Berlin , 27. Februar.

Das preußische Abgeordnetenhaus unterbrach heute dh
Beratung des Haushaltplanes und beriet die

Novelle zum HandelSkammergesetz.
Der Handelsminister Dr . Spdow  begründete die Vorlage,

Ebenso wie die Vertretung der Landwirtschaft durch die Lanö'
Wirtschaftskammern geregelt ist, soll der gesamte Handel und
die Industrie durch Handelskammern eine gesetzlich ver.
pflichtende Vertretung erhalten . Dabei soll von der Er,
richtung einer übergroßen Zahl von Handelskammer»
abgesehen werden ; im Gegenteil , die Zahl der bestehenden
Handelskammern soll verringert werden : dafür werden
die bestehen bleibenden leistungsfähiger sein . Die Kammern
sollen nicht in Abteilungen für Industrie , Großhandel und
Kleinhandel zerlegt werden , sondern ein einheitliches Gan^
bilden . Durch die Einführung besonderer Wahlgruppen für
Industrie , Großhandel und Kleinhandel wird in Einzelzweig -»
die entsprechende Vertretung sichergestellt . Außerdem wird dir
Ernennung von Kleinhandelsausschüssen vorgeschrieben . Die
vorgesehenen Angestelltenausschüsse werden eine Grundlage
für die Angestelltenkammern abgeben können . Die Beamte»
der Handelskammern sollen mittelbare Staatsbeamten werden,
d . h. sie werden den Disziplinarvorschriften für Beamte unten,
stellt . Die Frauen erhalten das aktive aber nicht das passiv!
Wahlrecht.

In der Aussprache trat der kons. Abg . Hammer  für de»
weiteren Ausbau der Kleinhandelsüusschüfle ein , während bei
Zentrums -Abg . Dr . Hager  den gegenwärtigen Zeitpunkt zm
Inangriffnahme der Reform nicht für günstig hielt . De»
entgegengesetzten Standpunkt vertrat der natl . Abg . Hirsch«
Esten , der sich im wesentlichen mit den Bestimmungen bei
Vorlage einverstanden erklärte.

Nach längerer Aussprache geht die Vorlage an den Handels¬
und Gewerbeausschuß.

Der Gesetzentwurf betr . Verleihung von Korporation-
rechten an Katholische Orden wird einem eigenen Ausschuß
überwiesen und sodann die 2. Lesung der Vorlage über die
Errichtung eines Dampfkraftwerkes bei Hannqver vorgr-
nommen.

Arbeitsplan des Abgeordnetenhauses.
Der Altestenausschuß vereinbarte in seiner heutigen Sitzung

die Haushaltsplan -Beratung in den kommenden Sitzungstage»
hintereinander erfolgen zu lassen : nur am Sonnabend , de»
2. März , am Freitag , den 8. und am Sonnabend , den ö. Märt
sollen keine Vollsitzungen stattfinden , weil an diesen drei Tage»
der Wahlrechtsausschuß bzw , der von ihm eingesetzte Unter¬
ausschuß tagen sollen . Mitte nächster Woche soll der Haus¬
haltsplan der Ansiedlungskommission beraten werden , wobei
eine größere ' Polendebatte zu erwarten ist.

Deutscher Reichstag.
(135. Sitzung .) cs . Berlin . 27. Februar.

Am Tische de? BundeSrats Vizekanzler v . Paper , die
Staatssekretäre v. Roedern , Sols . Wallraf . Ein Antrag des
Vorsitzenden des außerordentlichen Kriegsgerichts in Breme»
zur Genehmigung der Strafverfolgung des Abg . Henk«
wegen Anstiftung bezw . Beihilfe zum Vergeben gegen das
Gesetz über den Belagerungszustand wird abgelehnt . Fort»
gesetzt wird die

Und dann glitt er die Düne hinab , nahm die nächste
wie ein Hindernis im Wettlauf und wieder eine und noch¬
mals eine und rannte dann gegen den großen Mal -chirm,
der auf dem Sattel der nächsten aufgespannt war und
unter welchem eine Dam « saß — Frau Gehren.

.Verzeihung !'

.Bitte !'
„Ich habe nun einmal das Mißgeschick, ' und jetzt

grollte er wirklich mit sich selber , „ mich immer in einem
nicht besonders günstigen Lichte vor Ihnen zu produzieren.

Sie ordnete an der Staffelei . welche geschwankt hatte,
und sab nicht , daß er wirklich eine tiefe Falte zwischen den
Brauen hatte.

„Bitte ! — ' noch einmal so kühl und überlegen und
dann rasch hinterher : „Wenn ich Ihnen den Sitz da am
dem Tuche anbieten darf ? Ada hat ihn hergerichtet . aber
nicht Luft gehabt , lange still zu bleiben . '

Seine Miene hellte sich auf . sie duldete ihn . sie woM
plaudern beim Skizzieren ! Ganz vorsichtig glitt er hin«
über : „Ich sitze schon , gnädige Frau ! Und dann : WeW
günstiger Punkt . '

Sie lachte . „Das ist das wenigste , den bietet fast iet><
Spitze — ich wollte lieber , Sie können mir günstiges über
meine kleine Arbeit sagen .' Und als er aufspringen wollte!
»Halt , jetzt nichtl Überdies weiß ich ja nicht , ob Sie «
etwas wie sachverständig sind — mit allem Respekt vor
Ihrem Beruf . Ihren Neigungen und etwaigen Kunstfertig'
keilen . ^ _

.St « sehen, ich bleibe gehorsam sitzen, meine gnädig«
Frau !'

Sie hatte eine Art . der sich nicht widersprechen sie»
ihr « großen klugen Augen etwas Gebietendes — und täj*
war plötzlich , als kenne er diese Frau schon lange , als inün«
sie für sein Wesen volles Verständnis haben , als dürfe ma»
ihr vertrauen . „ Wahrheit — oder Dichtung ? ' fragte et

Sie zuckte leicht mit den Achseln . „ Das steht jo b«
Ihnen .' — »Und — Sie würden es auch zu sichten oerfleBett * |

»Wa ? wissen Ste von mir ' , kam es fast spöttisch
ihm herunter , denn der Sitz , den er eingenommen
war etwas niedriger , so daß er halb zu ihren Füßen fa5
PfT » mnnv >n har f 4 a I St.Er blickte empor zu der schlanken Hand , die d« l Pi ^ st
führte ; sie schon konnte eine Geschichte erzählen , es E
die . vspchische Hand ' , die vornehme und leidende «ufll«1®' ;
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E . erste Lesung des Haushaltsplans.
Ubg. Dr. Wiemer (Fortschr. Vp.) : Den Auffassungen

. . Abo. v. Hendebrand über äußere und innere Politik ftehl
(njehrfiett des Reickstags entgegen. Auf diese Mehrbest

55*,* sjck die Regiemng in ihrer Politik. Unsere Verhand-
>«naeu stellen einen Fortschritt auf der Bahn parlamentarischer
Entwicklung dar. Ten Erklärungen des Reichskanzlers über
jvj auswärtige Politik haben die Vertreter der Mehrheit zu-
„«ktimnst, soweit sie bisher gesprochen haben. Auch wir tun

Der Redner verbreitet sich über den Friedenssckluh im
billigt die Erklärungen des Reichskanzlers über Belgien

!ind zu den Forderungen Wilsons und polemisiert gegen den
Aba o. Hendebrand. die Konservativen und die Vaterlands-
nartei Den letzten Streik hält er für bedauerlich, obwohl ein
Veil der Klagen des Abg. Scheidemann gewiß berechtigt ge-
meien sei. Für Preußen fordert der Redner das allgemeine
«nd gleiche Wahlrecht, für Elsaß-Lothringen die Autonomie.
^ Abg. Dr. Stresemann (natl.): Der Friede mit Rußland
bedeutet die Nicderringung unseres gefährlichsten Gegners.
4>ie Ereignisie der letzten Wochen werden in ihren moralischen
Nachwirkungen uns dem Weltfrieden näher bringen Zunächst
wird der rumänische Friede folgen. Damit beginnt die
Liquidierung des Krieges auf dem Balkan. Nicht nur nach
deutscher, sondern auch nach lettischer Auffaffung bildet das
Baltentum eine Einheit, die nicht derartig getrennt werden
darf. Auch wir hoffen, mit den Estländern und Livländern
demnächst in Frieden und Freundschaft zu leben, aber ich
möchte doch sagen,daß völlig unabhängige Staatsgebilde unnötig
sind. Angesicht unserer militärischen Gesamtlage würde ich ein
neues Friedensangebot als verfehlt ansehen. Dem Reichskanzler
bat ein solches Friedensangebot sicherlich auch serngelegen
Trotzdem erfüllt mich seine Einladung an die belgische Re¬
gierung mit einigen Bedenken. Ich kann mich nicht einver¬
standen erklären mit der in der Papstnote ausgestellten For¬
mulierung, daß Belgien wiederhergestellt werden müffe, völlig
unabhängig gegen wen auch immer. Der Redner verlangt,
baß Rumänien eine Kriegsents.iäüigung auferlegt werde.
Dabei denken wir nicht daran, oaß die Kriegsentschädigung
in Zwanzig-Leistücken auf den Tisch gelegt werde, wir-denken
an wirtschaftliche Vorteile. Der Redner wendet sich dann den
kolonialen Fragen zu. Wir müssen unser altes Leben als
Kolonialmachtwieder herbeiführen. Das tragische Ableben
des Grobherzogs Adolf Friedrich VI. von Mecklenburg-
Strelitz und die sich daraus ergebende Streitfrage über die
Thronfolge legt uns die Schaffung eines Reichsgesetzes nahe,
wonach nur deutsche Fürsten auf einen deutschen Thron folgen
können. Wenn wir ein Ärbeitskammergesetz schaffen sollen, so
lege ich Gewicht darauf, daß neben den Arbeitskamlnernauch
Kammern für Angestellte geschaffen werden. Redner fordert
Bekämpfung der Wohnungsnot, spricht sich für das gleiche
Wahlrecht in Preußen aus und verurteilt den letzten Streik.

Das Schicksal unserer Kolonien.
Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr . Solfr Von

deutscher SAte ist niemals eine Unklarheit darüber gelaffen
worden, daß sowohl die deutsche Regierung wie das deutsche
Volk einmütig auf dem Slandpunkt stehen, daß wir unsere
Kolonien wieder haben wollen (Beifall). Die Kolonialpolitik
ist für Deutschland eine Lebensfrage und keine Luxusfrage.
Wie kann man in England behaupten, daß die Sicherheit des
politischen Weltreiches die Vernichtung des deutschen Kolonial¬
reiches bedinge. Die . Times' schildern die große Bedeutung
Deutsch-Ostafrikas in den höchsten Tönen nur zu dem Zweck,
um die Forderung zu erheben, daß eine so wertvolle Kolonie
notwendigerweise England gehören müffe. Die alte Idee von
dem direkten Verkehrsweg Kap—Cairo wird wieder ausge¬
nommen, der durch rein englisches Gebiet laufen müsse. Diese
englische Offenheit ist zu begrüßen, denn sie enthüllt uns die
englischen Eroberungspläne. Staatssekretär Dr . Sols wandte
sich mit den schärfsten Worten gegen die Überiragung des
europäischen Krieges auf die Kolonien, wie England und
Frankreich es getan hätten. An Hand reichhaltigen Materials
legte er ik r. wie Deutschland niemals daran gedacht habe,
feine Kow.aen zu militarisieren und widerlegte die unrichtigen
Angaben des Generals Smuts in dieser Beziehung. Deutsch¬
land habe die Kolonien aus dem Streit herauslassen wollen.
Voraussetzung dafür fei allerdings gewesen, daß diese Regel
auf beiden Seiten beobachtet werden mußte. Der Redner
schloß mit der Erwartung, daß die deutschen Kolonien un¬
verkürzt nach dem Kriege an uns zurückfallen werden.

Abg. Bruhils (D. Fr.) trat in lebhafter Weise für den
vom Kriege mit ganz besonderer Härte betroffenen Mittelstand
ein, der vollen Anspruch auf baldige und ausreichende Hilfe
habe.

Abg. Haase (U. Soz .) erblickt in dem Friedensultimatum
an Rußland lediglich einen Akt der Vergewaltigung. Die Er¬
oberungspolitik habe aus der ganzen Linie gesiegt. Der
Redner wendet sich dann zum letzten Streik und greift die
Regierung heftig wegen ihrer Unterdrückungsmaßregelnan.
Der Streik fei ein berechtigtes Kampfmittel aller Länder und
Deutschland dürfe keine Ausnahme machen.

Abg. Erzberger (Ztr.) verteidigte die Friedensentschließung
des Reichstages gegen die Angriffe durch Konservative und
Vaterlandspartei. Man müffe die Entschließung als Ganzes
nehmen, dann vertrage sie sich auch mit dem jetzigen
Frieden mit Rußland. Die fraglichen Gebiete sollen nicht
annektiert, sondern nur so lange besetzt gehalten werden, bis
Ruhe und Ordnung eingekehrt seien.

*

Arbeitsplan des Reichstages.
Der Ältestenrat des Reichstages hielt am heutigen

Mittwoch eine Zusammenkunft ab, um sich über die Ar¬
beiten, die der Reichstag bis zur Osterpause noch erledigen
kann, schlüssig zu werden. Man verständigte sich dahin,
baß Vollsitzungen bis zum Sonnabend dieser Woche statt-

„Mehr als Sie ahnen, meine Gnädige . Ick mag rin
schlechter Naturforscher sein, aber, ich bin ein guter Menschen¬
kenner— und ick habe selber erlebt und gelitten.'
, ; Nur ein ganz klein wenig härter wurde der Mund,
ber sich über den blendendsten Zähnen schloß. „Ich höre!
Der Hut lag neben ihm. er fuhr durch sein dichtes dun!»
»es Haar . ^ ^ .

.Wenn sie mich alle nur nicht immer ein Kind deS
Glücks genannt hätten - das ist so verhängnisvoll für
ffllch geworden und so unwahr ' , sagte er halblaut . - »Na
ja. was so äußerlich zu sehen warl Aus einem Förster»
ba.ffe — bis zum Oberforstmeister hatte es mein Vater
gebracht und reich war die Familie dazu durch Generationen
— und die Liebe für Baum und Strauch und Getier war
ongeerbt. Weil ich Käfer und Schmetterlinge spießte,
wußte ich der Gelehrte in der Familie werden. Und fröh¬
liche Studienzeit war 's , Jünglingsfreundschaften und die
ersten blöden Liebeständeleien — die holde Jugendeselet —-
Und man meint die Welt gehört einem.'

Sie nickte und sagte dann leise: „Sie haben eine
Stimme, der sich gut zuhören läßt . Ich bin so empfindlich
lur Organe , es ist schon geradezu eine Schwäche. Ich
laufe oft davon, wenn mir eine Stimme unangenehm ist.
Und so wenig Menschen haben dafür Verständnis . — Und
doch ist es eine ästhetische Empfindung .'

Was sie ihm da sagte, war nicht neu für ihn, er kannte
stine natürlichen Vorzüge, er hatte ja immer zu den „steg-
ha'ten' Persönlichkeiten gehört. Und er besaß auch jene
Giteikeit, die so leicht verderbbch und verhängnisvoll für
den Mann wird . Sonderbar , jetzt, wo er sich über allem
klaubte, tat ihm diese Bemerkung doch wohl — er strich
"ber seinen Schnurrbart mit einer Bewegung, in welcher
rme Art von Genugtuung lag.

(Fortsetzung folgt .)
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finden sollen. Bis dahin soll die erste Lesung des Haus¬
haltsplans erledigt sein. Außerdem will man die Vor-
läge über die Neueinteilung der Wahlkreise und über die
Einführung der Verhältniswahl in den größeren
Wahlkreisen in erster Lesung beraten. Wenn die Zeit es
noch erlaubt, soll auch noch die Interpellation des Zentrums ,
über Mittelstandsfragen zur Verhandlung kommen. .
Auf jeden Fall aber sollen die Vollsitzungen mit Ablauf -
dieser Woche ihr Ende finden und es soll dann bis zum .
12. März eine Pause eintreten. In dieser Pause soll dem
Hauptausschuß ausreichende Zeit für seine Beratungen
gegeben werden. Nach Wiederaufnahme der Vollsitzungen
soll die zweite Lesung des Haushaltsplans beginnen, die
am 22. oder 23. März durch die Osterferien unter¬
brochen werden wird . Die Osterferien sollen bis zum
9. April dauern.

Der Redner wies weiter an Hand von Verhandlungen
de? engliichen Unterhauses nach, daß in England bei allen
Parteien die Friedensstimmung zunebme. uno daß die Eng¬
länder nicht willens seien, für französische Eroberungsplän« j
den Krieg um jeden Preis weiterzuführen. Leider habe da» •
deutsche Volk von diesen wichtigen Verhandlungen(der Abge- !
ordnete verliest hier den Verhandlungsbericht) nichts erfahren,well
Reuter und Havas eS so darstellten, als ob daS ganze englisch«
Volk hinter Llovd George stände. Weiter verweist Redner auf
das Abrücken Wtlssns von den Versailler Konserenzbeschlüffen
und fordert die deutsche Diplomatie aus, aus diesen Ver¬
schiedenheiten der Lage die richtigen Tntschlüffe zum Wähle
des Vaterlandes und ganz Europa- zu ziehen. Zum Schluß
wandte sich der Redner mit großer Schärfe gegen die Angriffe
alldeutscher Blätter gegen die ReichstagSmrhrheit, indem er
behauptete, daß die von der Schwerindustrie betriebene Preß-
korruption schlimmer sei als die Korruption tu der amerika¬
nischen Preise.

Nach nahezu achtstündigerSitzung vertagt sich da» Haus
aus morgen 11 Udr.

politische Runvschau.
N Deutsches Reich.

+ Der Interfraktionelle Ausschuß des Neick>StagS
für Bcamtenfragen , der unter dem Vorsitz des national-
liberalen Abg. Meper-Herford arbeitet und der vom Haupt¬
ausschuß des Reichstags eine Reihe wichtiger Fragen zur
Erledigung überwiesen erhalten hat, ist jetzt zu einem vor¬
läufigen Abschluß seiner Arbeiten gelangt . Die Mitglieder
der Konferenz, die sämtlichen Fraktionen des Reichstags
angehören, haben sich in Erkenntnis der allgemeinen Not¬
lage der Beamtenschaft einstimmig für eine wesentliche Er¬
höhung der laufenden Kriegsteuerungszulagen ausge¬
sprochen. Die Reichsregierung hat zu diesem Beschluß
grundsätzlich bereits ihr« Zustimmung erklärt und nur über
das Maß der Erhöhungen sind noch Verhandlungen im
Gange.

+ In der bayrischen Kammer der Abgeordneten ge¬
dachte der Präsident nach Bekanntgabe des allerhöchsten
Handschreibens des Ablebens des Großherzogs Adolf
Friedrich von Mecklenburg-Strelitz . sowie des Geburtstages
des Königs von Württemberg und wies ferner auf die
glückliche Rückkehr des HilsskreuzerS „Wolf ' hin, .indem er
der Bewunderung der glänzenden Leistungen des Fregatten¬
kapitäns Rerger und der wackeren Mannschaft Ausdruck
gab. Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Durch eine Nachtragsforderung von 100 430 Mark soll der
Ausbau der wirtschaftlichenAbteilung im Ministerium deS
Äußern und der bäurischen Gesandtschaft in Berlin durch
Errichtung der notwendigen neuen Stellen tn die Weg«
geleitet werden.

polen.
X DaS neue Ministerium ist fetzt vom >Regent»

schaftsrat bestätigt worden. Die Ämter sind, wie folgt,
verteilt : Ponikowski : Staatsleitung , Volksaufklärung und
politische Abteilung (deren Leiter Dr . Wlacislaw Wrob-
lewski) ; Manowski : Justiz : Dziew .'Iski: Innere Angelegen¬
heiten; Wiemawski : Finanzen , Handel und Industrie;
Patek : Arbeit und soziale Fürsorge : Jarückl : Ackerbau und
Lebensmittelversorgung.

Schweiz.
x Die Stellung de» Grafen Hertlkng zur Schweizer

Neutralität wird in der ganzen Schweiz sehr sonipalb 'ch
beiprochen. Der . Bund ' in Bern schreibt dazu : »Wir
müssen dem deutschen Kanzler dankbar sein für seine in
den Tagen größter internationaler Spannung gesprochenen
entschiedenen und vorbehaltlosen Worte der Anerkennung
der schweizerischenNeutralität . Sie werden zweifeUvs
auch nach der anderen Seite wirken. »In den Ausfüh¬
rungen deS Kanzlers zu den vier Grundsätzen der letzien
Wilionrede sieht das Blatt eine Annäherung , die man. mit
größter Genugtuung aufnehme, da ste Aussichten auf
weitere Besprechungen eröffne.

Spanien.
x DaS Ergebnis der Wahlen hat einen entschiedenen

S -eg der liberalen Partei ergeben. Die oerbandsir md-
licken Republikaner find geschlagen. Ganz überru -nö
ist der Sieg der Monarchisten in Madrid , wo die Repu¬
blikaner ihren Haupterfolg erhofften. Von acht Sitzen
bekamen die Monarchisten fünf. Gewählt wurden unter
anderen der deutschfreundlicheDramatiker Benavente . Die
Wahlen werden also an dem Kurie der Regierung und
insbesondere an der neutralen Haltung des Kabinetts
nichts ändern.
Aus Zn - und Ausland.

Berlin , 27. Febr. Der Stacsts-mzeicier veröffentsicht da»
Gesetz über die verlängerte Gelrungsdauer der Verordnung,
betreffend Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts  der
Kriegsteilnehmer.

Berlin , 27. Febr. General Jmho ff -Pascha,  der Dienst¬
älteste Jnstruktionsoffizier in türkischen Diensten ist einem
Schlaganfsll erlegen.

Berlin , 27. Febr. Die Voff. Ztg. will wissen. für den
Thron des künftigen unabhängigen Staate - Litauen
käme der Herzog von Urach,  ein Angehöriger deS württem-
bergischen Königshauies, in Frage.

Neustrelitz, 27. Febr. Die Beisetzung  des GroßherzogS
Adolf Friedrich VI. von Mecklenburg-Strelitz findet am Sonn¬
abend im Erbbegräbnis zu Mirow statt.

München, 27. Febr. Im Abgeordnetenhause wurden
100 430 Mark angefordert zum Ausbau der Wirtschaft-
lichen Abteilung  im Ministerium des Äußern und bet der
Gesandtschaft in Berlin.

Stuttgart , 27. Febr. Der König von Württemberg
bat anläßlich seines 70. Geburtstages dem Stellvertreter des
Reichskanzlers, v. Payer,  das Großkreuz des Ordens der
württembergischen Krone verliehen.

Stockholm, 27. Febr. Auf den Alandsinseln  herrscht
jetzt Ruhe, die Roten Garden sind zum Frieden berest, da sie
das Eingreifen der Deutschen fürchten.

Konstantinopel, 27. Febr, Wie der Minister des Äußern
in der türkischen Kammer mitteilte, stehen Friedensver-

> Handlungen  zwischen der Republik Kaukasus und den
‘ Mittelmächten bevor.

Lugano, 27. Febr. Nach einem Ministerrat wurde in
Rom beschloffen. daß sich Crespi noch einmal nach England
begeben soll, um Getreide  für Italien zu verlangen.

Genf, 27. Febr. . Wie aus Kiew berichtet wird, will die
maximaiistische Rada den Friedensvertrag mit der
Ukraine  anerkennen.

Genf, 27. Febr. Die französische Kammer Hat einen Ge¬
setzentwurf angenommen, wonach  der freie Handel mitBrot-
gctreide  bis zur ersten Ernte nach dem Kriege aufgehoben
wird.

Aus uttfc Hern.
Herborn , den 28 Februar 1918.

Aus oem Krelsbrart.
Getreide - Ablieferung.  Dem Vernehmen

nach halten viele Herren Bürgermeister das abzu¬
liefernde Getreide in der Hoffnung zurück, daß die
Kürzung der Ration der Selbstversorger ansgehoben
oder gemindert würde. Daran ist garnicht zu denken.
Ich ersuche daher um schleunige Ablieferung.

Ter Königl . Landrat.

Da§ Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
der Fahrer Ludwig P e t r h von Hirschberg.

Tie Sommerzeit  wird in der Nacht von
! Ostersonntag zum Ostermontag anfangen . Tie dies-
i jährige ist um vier Wochen länger.

:|c (Entlassung von a. - v. - L an dw irten .)
Ten stellvertretenden Generalkommandos wurde an¬
heimgegeben, die Entlassung von a. - v. - Landwirten
zu verfügen unter der Voraussetzung , daß ein Not¬
stand anerkannt ist und die Entlassung auf dem Wege
der Reklamation erfolgt.

(Ein unwürdiges Verhalten .) Zur
Warnung vor falschen Angaben bei Anträgen aus
Bezugsscheine möge ein Vorfall dienen , der sich vor
kurzem tn einer schlesischen Stadt zugetragen hat.
Eine junge Dame der besseren Stände beantragte
eine Tamen -Leinenbluse und gab dabei die eides¬
stattliche Versicherung ab, daß sie nur zwei weiße
dünne Voileblusen und eine seidene Bluse besäße. Bei
der Nachprüfung der Bestände in der Wohnung der
Eltern wurde jedoch ein Vorrat an Kleidungsstücken
festgestellt, der weit über das Notwendige hinaus¬
ging, (u. a. zehn bunte Blusen , zwei Waschblusen, eine
wollene Bluse und sechs Hausblusen .) Auf Grund
der Strafanzeige des Magistrats wurde die Dame vom
dortigen Amtsgericht zu einer Geldstrafe von 100 Mk.
'oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt . Einzig die
Tatsache, daß sie einen Teil ihrer Bestände frei¬
willig der Altbekleidungsstelle zur Verfügung gestellt
hat , ohne dafür eine Abgabebescheinigung zu ver¬
langen , hat die Reichsbekleidungsstelle veranlaßt , von
einer Enteignung ihrer Vorräte bis auf den not¬
wendigsten Besitzstand abzusehen. — Wer heute ohne
dringenste Notwendigkeit einen Bezugsschein beantragt,
versündigt sich an der Allgemeinheit ; wer vor den
Ausfertigungsstellen noch dazu bewußt unwahre
Erklärungen abgibt, hat es sich selbst̂ zuzuschreiben,
wenn er ( gerichtlicher Bestrafung und der Enteignung
seiner überflüssigen Bestände verfällt.

Tillen bürg.  Präparandenlehrer Merkel  von
hier ist vom 1. April an als Rektor nach Gries¬
heim  a . M. versetzt.

Wetzlar.  Fliegerleutnant Hans Schmidt,  Sohn
des früheren Kantors Schmidt , und Lehrer Gaul
wurden beide mit dem Eisernen Kreuz  1 . Kl.
ausgezeichnet. — Ter Landrat macht die Landwirte
darauf aufmerksam, sich rechtzeitig für Arbeits¬
kräfte im Somm 'er  zu sorgen . Außer freier
Kost und Wohnung betragen die monatlichen Kosten
(Führergeld , Versicherung und Taschengeld) 16,74 Mk.
Im vorigen Jahre waren die Landwirte mit den
Leistungen der Jungmannen durchweg recht zufrieden.

Hanau.  In Klingenbrunn (Bayern ) wurde im
Herbst v. I . ein neunjähriges Mädchen des Gürtlers
Schwarzmann von einem fremden Hunde in das
Bein gebissen. Man legte der Sache keine Bedeu-

i tung bei, zumal die Wunde rasch verheilte . Vor ein
paar Tagen stellten sich plötzlich Schmerzen ein,
Fieber trat auf, die Wittkrankheit kam zum Ausbruch.
Das Mädchen ist nun der Tollwut erlegen . Im
Schmerze hat das kranke Mädchen die Bürgermeisters¬
gattin gekratzt, die sich auf ärztliches Anraten in
das Institut für Infektionskrankheiten begeben hat.

Kirchen.  In diesen Tagen ist die Rückkehr un¬
seres Bürgermeisters Oberleutnant Zartmann  zu

z erwarten . Er hatte die schweren Kämpfe, welche im
z Frühjahr 1915 im Priesterwald tobten , als Kom-
. pagnieführer in vorderster Llnie kämpfend, mitge¬

macht und war dort in französische Gefangenschaft
I geraten . Nach mehr als zweijährigem Aufenthalt in
• Südfrankreich erfolgte seine Entlassung in die
■ Schweiz, um die von dem Leid in der Gefangenschaft
‘ geschädigte Gesundheit wieder herzustellen . Daß unser
I Bürgermeister nunmehr nach solanger Abwesenheit

in seinen alten Wirkungskreis zurückkehrt, wird all¬
gemein freudig begrüßt.

Höchst a. M. Bei einer im Stadtteil Unter¬
liederbach abgehaltenen Grundstücksversteigerung wur¬
den für einzelne Ackerstücke Gebote abgegeben, die
einem Morgenpreis  von 16—18000 Mk. entsprechen.

— Kürzlich wurde im Rheinland ein Landwirt
verurteilt , weil er für den Zentner Kümmel  1100
Mark genommen hatte. Ter Rheinländer ist aber noch
ein Waisenknabe gegen einen hiesigen Händler , der
für 4 Gramm Kümmel 30 Pfennig heischte oder fürs
Pfund 37,50 Mark, oder in Zentner umgerechnet,
für einen solchen 3 7 50 Mark,  Ob der Höchster
noch einen „über" sich hat?



Wiesbaden . Ein großer  Einbruchsdieb¬
stahl ist hier in der Nacht zum 26. Februar in einem
großen Manufakturwarengeschäst verübt worden . Ins¬
gesamt wurden für über 22 000 Mark Stoffe für
Tamenkleidung gestohlen.

Ober - Ingelheim.  Tie Rheinisch : Kaffsee-Essenz¬
fabrik Hon Wilhelm Eckhard  ist Mittwoch früh
vollständig ,niedergebrannt . Ter Schaden ist sehr be¬
deutend , da alle Warenvorräte von den Flammen
vernichtet wurden . Unter den Vorräten befanden sich
auch erhebliche Zuckermengen . Tie Brandursache wird
aus Liebe gurückgeführt , die vermutlich in einem
Gänsestall , der zuerst brannte , mit Streichhölzern han¬
tiert haben.

Solingen.  Im Laufe der Untersuchung gegen
die Remscheider Direktoren der Mannesmann -Waffen-
!und Munitionswerke wegen Steuerhinterziehung er¬
gaben sich Anhaltspunkte für die Annahme , daß der
Fabrikant R . von hier in privatgeschäftlichem Ver¬
kehr in Zusammenhang zu bringen sei mit den fest¬
gestellten Steuerhinterziehungen . Bei einer unver¬
hofft in der Wohnung des R . vorgenommenen Haus¬
suchung fand der Untersuchungsrichter allein für
30000 Mark Juwelen und sonstige Wertsachen , die
gleichfalls zur Umgehung der Kriegssteuern beschafft
worden waren . Tie Sachen wurden sämtlich beschlag¬
nahmt . Tie Behörden gehen erfreulicherweise mit
aller Schärfe gegen die Steuermogeleien der Kriegs¬
gewinnler vor . Im vorliegenden Falle handelt es
sich um einen Fabrikanten , der all seine gewaltigen
Reichtümer erst während des Krieges erlangt hat.
Um Mißverständnissen vorzubeugen , sei noch beson¬
ders betont , daß es sich bei den Vorkommnissen nicht
um die Mannesmannröhrenwerke , deren Hauptver¬
waltung sich in Düsseldorf befindet und die ein
Werk in Remscheid unterhalten , sondern , wie auch
vorbemerkt , um die Mannesmann -Waffen - und Muni¬
tionswerke handelt.

d Verwertung von Kaninchen -, Hasen - und Katzen¬
fellen . Die Kriegs - Fell - Aktiengesellschaft in Leipzig,
Tröndlinring 3, hat die Aufgabe , sämtliche rohe Kanin -,
Hasen - und Katzenfelle im Wege der Beschlagnahme für
unseren Heeresbedarf zu sammeln und zu verwerten . Uber
den Ablieferungsweg roher Kanin -, Hasen - und Katzenfell«
besteht , wie die Gesellschaft mitteilt , noch immer Unklar¬
heit . Die Tierbesitzer können ihre Felle an jeden be¬
liebigen Händler oder die Sammelstelle eines Kaninchen¬
zucht-Vereins abliefern . Von den letzteren gelangen sie
auf dem Wege über die zugelassenen Großhändler in di«
Hände der Kriegs -Fell -Aktiengesellschaft . Eine direkte Ab¬
lieferung durch den Tierbrsitzer an die Kriegs -Fell -Aktien¬
gesellschaft ist unzulässig . Diese ist die Sammelstelle der
Heeresverwaltung und stellt nicht , wie häufig irrig an¬
genommen wird , ein privates Erwerbsunternehmen dar.
Die Schaffung der Kriegs -Fell -Aktiengesellschaft erfolgte
durch dieKriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich preußischen
Kriegsministeriums , welche auch über die weitere Ver¬
wendung der gesammelten Felle entscheidet . Alle hierbei
etwa erzielten Gewinne fließen dem Staate , also der All¬
gemeinheit zu . Zu dem Leipziger Rauchwarenhandel steht
die Kriegs -Fell -Aktiengesellschaft in keiner Beziehung.

O Nur Kriegsversehrte als Post - und Telegraphen,
gchllfe » . Als Post - und Telegraphengehilfen werden in
absehbarer Zeit nur noch Kriegsversehrte angenommen.
Voraussetzung ist. daß sie für den Post - und Telegraphen-
dienst geeignet sind und den sonstigen Bedingungen ent-
sprechen. Andere Bewerber werden vorerst grundsätzlich
nicht angenommen . Dies gilt auch für Söhne von Post-
und Telegraphenbeamten.

O Kriegsopferstöcke für die Nationalstiftung . Unter
Vorsitz des Oberpräsidenten Etaatsministers o. Loebell
beschloß die »Nationalgabe * die Gründung einer be¬
sonderen Abteilung . Errichtung von Opferstöcken zugunsten
der Nationalstistung ". Die Aufstellung von Kriegsopfer¬
stöcken ist gewissermaßen als Fortsetzung der an den
meisten Orten abgeschlossenen Nagelung von Kriegswahr-
-eichen gedacht . Die Opferstöcke sollen , von Künstlern
hergestellt , in Gotteshäusern aller Konfessionen , dann auch
bei Eisenbahnbehörden , bei der Reichspost und in Fabrik-
unternebmungen aufgestellt werden.

O Schuhe zu Friedenspreisen . Wie die Allgemeine
Fleischerzeitung erfährt , werden seit einigen Tagen in
einem Geschäft in Posen gegen Bezugsschein 2000 Herren-
and Damenschuhe zu »fast märchenhaften Friedenspreisen*
verkauft . Nachdem sie vor etwa zwei Jahren beschlag¬
nahmt waren , sind sie jetzt zum Verkauf gegen festgesetzte
Friedenspreise (bis 16,50 M . daS Paar ) freigegeüen
worden . Glückliches Posen!

0 Ein ganzes Hans gestohlen . Ein ganzes Ein¬
familienhaus ist in Duisburg von unbekannten Dieben ge¬
stohlen worden . Als der Besitzer, der zurzeit seiner
Militärpflicht genügt , auf Urlaub kam, fand er von dem
Hause nur noch kümmerliche Mauerreste vor . Dach , Fenster.
Ziegelsteinwände , Holzteile , alles war systematisch ab¬
getragen und gestohlen worden.

© Zeitgemäße Bcifallspenden . Aus Salzburg wird
berichtet : Der Operettentenor Bratt vom Stadttbeater hat
anläßlich seines Benefizes gestiftet erhalten : sieben Paar
Stiefel , drei Anzüge , fünf Kilogramm Kaffee, 2000 Kronen
in bar , einen Brillantring im Werte von 1200 Kronen,
Manschettenknöpfe mit Brillanten , 2000 Zigaretten , neun
Flaschen Wein , 51 Stück „andere wertvolle Dinge * und —
eine anderthalb Meter lange Wurst.

© Der Mörder des österreichischen Thronfolgers
operiert . Aus Theresienstadt in Böhmen wird berichtet:
Der Mörder des Erzherzogs Franz Ferdinand und der
Fürstin Hohenberg , der eine zwanzigjährige Kerkerstrafe
in Theresienstadt verbüßt , mußte dieser Tage operiert
werden . Infolge Knochenfraßes war einer seiner Arme
so gefährdet , daß ihm die rechte Hand abgenommen werden
mußte.

Eigenschaft , zu phosphoreszieren , d. h. in der Dunkelheit
die Strahlen auszustrahlen , die er bei Licht in sich aus¬
genommen hat ; außerdem zeigt er, wenn man auf die
oberste geschliffene Fläche blickt, ein Malteserkreuz , was
nur noch von dem Pitt -Diamanten (Regent ) bekannt ist.

Eine Doktorfrage . Ein französischer Abgeordneter
richtete jüngst an Frankreichs Kriegsminister die Frage,
ob ein Kriegsgefangener , der aus der Gefangenschaft ent¬
flohen ist, Anspruch auf die Kriegsdenkmünze habe . Die
Antwort , die der Minister durch den Regierungsanzeiger
erteilen ließ , lautete : „Ein Soldat , dem die Flucht auS
der Gefangenschaft gelungen ist, kann für eine Auszeichnung
oorgeschlagen werden , wenn die besonderen Umstände der
Flucht es gerechtfertigt erscheinen lassen.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Ceneralstabsdericht

Haag,  28 . Febr . (TU ) Tie „Daily News " mes
aus Petersburg : Tie Geschichte der letzten Tage
die Geschichte des Kampfes zweier Auffassungen . Lenj
war der Ansicht , daß der Frieden in Brest - Litoch
unterzeichnet werden müsse , um so viel als
lich von der Revolution in Rußland selbst^
retten , da die Fortsetzung des Krieges im Westen fe
anderen Nationen schon zwingen werde , sich fl
Revolution anzuschließen . Trotzki dagegen kam
der Ueberzeugung , daß die Revolution im W
näher als man annehme . Nur ein Mann unter
Bolschewiki stimme gegen die Annahme der deutsch»
Friedensbedingungen und dieser wird aus der Partz
gestoßen werden , nämlich Trotzki . Lenin hat in d,
Parteiversammlung die Mehrheit erzielt und in de,
Prawda einen Angriff auf Trotzki veröffentlicht.

28.

(Wolfs

Februar 1918.

Büro . Amtlich .)Großes Hauptquartier,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Tie Engländer setzten ihre Erkundungen an vielen

Stollen der Front fort . Mit stärkeren Kräften stießen
sie während der Nacht am Houthoulsterwalde nach
heftigem Feuer vor . Im Nahkampf und im Gegen¬
stoß wurden sie zurückgeschlagen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Erfolgreiche Unternehmungen bei Avocourt und Les
Esparches brachten uns 27 Gefangene ein.
festlicher Kriegsschauplatz.

Tie Operationen nehmen ihren Verlauf . In Est¬
land hat sich das 4. Estenregiment zur Bekämpfung
der das Land durchstreifenden Banden unserem Kom¬
mando unterstellt . In Minsk wurden 2000 Maschinen-
Gewehre und 56000 Gewehre eingebracht.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Lugano,  28 . Febr . (TU ) Ter Petersburger
respondent des „Corriere della Sera " meldet : Ttz
Kunde von der Einnahme von Pleskau (Pskow ) dur,
die Deutschen hat in Petersburg eine Stimmung er
zeugt , die an Verzweiflung grenzt . Pleskau w«
der Sitz des Oberkommandos der Nordfiont und bar
ungeheure Lager von Kriegsmaterial aller Art , soivj
Lebensmitteln . Hunderte von Batterien , gewaltig!
Mengen von Munition etc ., alles ist unversehrt de
Teutschen in die Hände gefallen.

Für die Schristleitung verantwortlich : Otto Beil.

Anzeigen,

Unterredung des Grafen Czernin mit dem
Könige von Rumänien.

Berlin - Bukarest,  28 . Febr . (WTB . Amtlich .)
Seit dem Eintreffen der Abordnungen der Vierbund¬
mächte in Bukarest haben unverbindliche Vorbe¬
sprechungen mit General AVer escu  stattgefundenen.
Gemäß einer bei diesen Besprechungen getroffenen
Verabredung hatte der k. k. österreichisch - ungarische
Minister der Auswärtigen Angelegenheiten Graf
Czernin  am 27. Februar in von rumänischen
Truppen noch besetzten Teile Rumäniens , eine Un¬
terredung mit König Ferdinand . Im Einverständnis
mit den Verbündeten gab Czernin dem Könige die
Bedingungen bekannt , unter denen der Vierbund be¬
reit wäre , mit Rumänien Frieden  zu schließen.
König Ferdinand erbat sich eine kurze Bedenkzeit,
die ihm gewährt wurde . Von der Antwort des
Königs wird es abhängen , ob eine fried¬
liche Lösung möglich erscheint.

an
Regelung oer Fleischversorgung.

Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird
Samstag , den 2 März ds Js „ uachmlrt. von
I biS 5 Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen Zeit i
den Metzgern verboten.

Der Be, kauf findet nur gegen Vorlage der Fleischkarte staj
von welcher von den Metzgern die Marken abzutrennen sind.

Urder alle» Fleisch und Fleischwaren, welche bis 5 %
nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalbfleisch das Pfund . 1,70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1,50 Mk
Rindfleisch das Pfund . 2,10 Mk.

Herborn , den 28 . Februar 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Lakritz-Paßillen
sind zu haben in den Verkaufsstellen von

Max Pircator

Herborn, den
Ter

Kaisers Kaffeegeschäft
Friedr . Krtmmel
Paul Quast.

27 Februar 1918.
Bürgermeister : Birkendahl.

Die Auszahlung der Mietbeihülfen findet am I . März
nachmittags von S- 4 Uhr auf Zimmer Nr. 11 de»
Rathauses statt.

Her vorn,  den 28 . Februar 19 !8.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

OOOOOOGOOOOO » « OOOOGi

Feindliche Stimmen zur Kanzlerrrde.
Genf,  28 . Febr . (TU ) Tie Pariser Presse sieht

in der Reichstagsrede des Grafen Hertling den Ver¬
such, Zwietracht unter die Entente zu säen . — Der
„Temps " sagt : Durch Konzessionen betreffs Belgiens
sucht der Kanzler die fianzösischen Kriegsziele den
englisch - amerikanischen gegenüber zu stellen . — . Das
„Journal " und das Blatt „ Petit Journal " meinen,
Deutschland träume davon , Unfrieden innerhalb der
Alliierten zu stiften.

Amsterdam,  28 . Febr . (TU ) Bei der Besprechung
der Rede des deutschen Reichskanzlers Grafen Hert¬
ling , konstruiert die englische Presse einen Gegensatz
zu den Auslassungen der deutschen Staatsmänner und
ihren Taten . Tie „Daily News " schreiben : Wenn
wir die Behauptungen der deutschen Staatsmänner
annehmen könnten , ohne auf ihre Taten zu achten,
dann wäre ein Hoffnungsstrahl in von Hertliugs Rede
zu bemerken . Glücklicherweise dürfen wir Vertrauen
setzen in die allgemeine Macht der organisierten

? Demokratie . Der Weg kann noch lang sein , aber wir
dürfen nicht zulassen , daß Rußland vernichtet werde

r
i
I

Der angezeigie Waggon

Holz-Schuhe

r

..Daily

o Lohnstreik in den Dresdner Zigarettenfabriken.
Aus Dresden wird gemeldet : Einige tausend Arbeiterinnen
großer , hiesiger Zigarettenfabriken sind wegen Lobnfragen
in den Streik eingetreten.

Der größte gelbe Diamant . Das Londoner
Diamantensyndikat hat einen 206 Karat wiegenden gelben
Diamanten , der im Jahre 1901 in Griqualand gefunden
und in Amsterdam geschliffen wurde , dem britischen Roten
Kreuz zum Geschenk gemacht . Der Edelstein , der auf
20 000 Pfund Sterling geschätzt wird , ist vermutlich der
größte gelbe Diamant der Welt . Er hat die besondere

!und unter deutsche Kontrolle kommt.
Telegraph " betrachtet die Quintessenz von Hertlings
Rede als im schroffsten Widerspruch zu dem stehend,
was die Entente sich als Friedensziel vorgesteckt habe.
— Tie „Morning Post " meint , daß das Ziel von
Hertlings Rede das sei , Belgien zum Abschluß eines
Sonderfriedens zu bewegen . — Tie „Times " äußert
sich : Hertlings ganze Haltung bestätigt das Miß¬
trauen des Präsidenten Wilson , daß Hertling in
einer Welt lebt , die tor und vorbei ist.

Rusfische Besorgnisse.
Stockholm,  28 . Febr . (TU ) Laut Meldungen

aus Wiborg herrscht dort große Bestürzung unter
dem russischen Militär . Es wird befürchtet , daß sich
die Teutschen der bei Sweaborg eingefrorenen Flotte
bemächtigten . Die russischen Matrosen machen große
Anstrengungen um die Schiffe flott zu bekommen . Be¬
sonders die modernen Treadnaughts „ Respubliks " und
„Petropawlowsk ". Von Petersburg ist Odre einge-
getroffen , daß aus Kronstadt eine Entsatztruppe ab-
gehen soll . Tie Züge nach Rußland sind von rus¬
sischen Flüchtlingen überfüllt.

ist einaetroffeu und beginnt der Verkauf im Kleinen

Mittwoch, den6. Mrr.
Es ist e forverlich, die Zcnt 'Welerlänge de«

Fußes mitzubrinzen , da die Schuhe nicht einzeln
verpackt werden können.

WtßST  Grössere Bestellungen ^
nehme ich von heule ab entgegen

Carl Färber, Herborn,
Schmaler Weg 7. Telefon 216.

mm
Junge es

Dienstmädchen
auS hiesiger Stadt für ganze
Tage von kleinem Haushalt ge¬
jucht Angebote an die l
schäsisst d Ll.

Tüchti es

Dienstmädchen
tuf jofoit oder später gesucht
J . Imgardt , Wetzlar

Verloren!
Am Sianer Bahnhof ein

S ' ck m>t wollm -n

Pferdedecken.
Gegen Belohnung abzugeben

bei Fuhrmann Hahn , Preß
Hefe Fabrik . Kayensurt.

Xonzertzither

Eine gut erhaltene

Badewanne
zu kaufen gesucht. Angebote
unter N . IOO an die
ichäftSst. dS Bl.

1 Heizer
für Sägewerk Herbor « oder
Driedorf und mehrere

Platzarbeiter
gesucht.

Sägewerk Seitz, i
Bürge -landstr - 28 . :

Gute Wäschemangel.
zu verkaufen. A . Prenzf

Gefunden:
1 Geldbörse mit Inhalt.

Dir Polizei -Lerwal ung.

zu verkaufen
Geschäftsstelle

Näherer in
d Blattes.
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Ev Kirchenchor.

Freitag abend 8 */, Uhr:
Gesawtchor tu der Kirche-
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